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Rund um die Mocbe.
[® a § Lied von der  Glocke .̂
-t  Friede, süße Eintracht ." Zwischen rechts und
sie Fürst Bülow schaffen wollen. Auf dreien
auf den Block hatte er seine Politik seit der
"auflösung aufgebaut. Aber früh hat er die Er»

machen müssen, die er jetzt in seinem Abschreds-
* das Hamburger Blatt bestätigt hat : „daß nichts
daß alles Irdische verhallt ". Mit der Wurde ist
die Bürde des Amtes losgeworden . Jetzt wird
geachtet, in glücklichster Ehe lebend, viel mehr

Neigungen leben können, als er dies in den mehr
" Jahren, da er die Geschicke des Deutschen

verantwortlich leitete, vermochte. Den Lebens-
wie er ihm winkt, kann ihm auch der neiden, der

das Amt geneidet hat. „Holder Friede , fuße
f", im Hause des Entamteten werden sie weilen,

deutschen Reichshause* sich nicht einstellen wollten.
... von Bethmann Hollweg „ruhen noch im

ße die schwarzen und die heitern Lose". Er wird
cr klar sein, daß er nicht zur hellsten Stunde
tsruder übernommen hat . Die innere Politik,

augenblickliches Übergewicht auch eben in der Er.
dieses ganz aus der inneren Politik stammenden

nzlers ihren Ausdruck fand, liegt dunkel und Der«
vor ihm. Der Spalt , der sich zwischen der Rechten
Linken aufgetan hat, dürfte auf lange hinaus nicht
^ar sein. Dazu ist er rings von neuen oder
£ in den neuen Stellungen noch nicht erprobten
umgeben. Ihm fehlt der treffliche Vermittler,

sBülow in der Person des Herrn v. Loebell
Hand hatte und der jetzt das wichtige Ober«
der Mark Brandenburg übernommen hat. Wie
Delbrück , der bisherige Handelsminister im

cn Preußen, ins Reichsamt für Sozialpolitik
? Wie Wermuth,  bisher Unterstaatssekretär eben
7°7wt des Innern , das die beiden letzten Jahre
.. Bethmann Hollweg leitete, ins Reichsschatzann?

bisherige Brandenburger Oberpräsident von Trott
lz ins preußische Kultusministerium ? Der neue

wird auch diesen Fragen oft nachsinnen. Aber das
daß die rechten Männer an diese Stellen be-

wurden, muß er ja haben. Sonst wären sie doch
berufen worden.

*

Eessionsschluß! Diesmal ist der Reichstag  nicht,
in der letzten Zeit, vertagt worden. Diesmal ist

Sommer über geschlossen worden . Damit sind all
' esvoclagen, die nicht zur endgültigen Erledigung

sind, unter den Tisch gefallen und müssen noch
eingebracht werden und alle Stadien des parla-
'en Geschäftsgangs durchlaufen. Das ist oft nur

ormalität; in diesem Falle, wo sich die Mehrheits-
-üiffie so gründlich geändert haben, hat es auch sach-
«was zu bedeuten. Doch das sind spätere Sorgen,

ilen sind die Abgeordneten „hinaus ins feindliche
gegangen, um sich vor ihren Wählern für ihre
während der Session zu verantworten . Tämcht

Ees, so werden es viele unter ihnen dabei diesmal
ganz leicht haben.

*

Rh', wenn sich in dem Schoß der Städte der Feuer-
^stil! gehäuft." Teheran  hat es jetzt erfahren. Der
u zwischen den: Schah und einem Teile, wohl dem

seiner Untertanen hat sich jetzt „blindwütig mit
Wwers Krachen" über Persiens Hauptstadt entladen.
Maus  der iunerperff.schen Angelegenheit schon längst

Mnch-russisch-eng' ische geworden. Wie auf Seiten
^evolutionäre auch die Bachtiaren mitkämpften, die
M dem Nanien nach der Herrschaft des Schahs unter-
“ttTett, so ist in dem Heere des Schahs ein starker

?g von russischen Mannschaften und Offizieren,
-em iteht der Marsch russischer Triwpen nach Teheran
unmittelbar bevor, die dann vielleicht nicht den jetzigen

rw,ffche Gesandtschaft geflüchteten Schah, sondern
einen anderen Prätendenten in die Macht einsetzen

^l d,e Macht, die auf die russischen Bajonette gestützt
sie begrenzt sein wird . Und England ? Nun,

Grep hat entdeckt, daß auch in Südpersien,
sehr bedrohliche Verhältnisse herrschen, und

\  daß England alles für den Schutz seiner
^iEisorderliche unbedingt tun wird . Es ist selbst-daß e§ die Selbstverleugnung auch bis zur

twen Besetzung von Schiras treiben wird . Einst-
p “ wohl noch der erste Anlaß . Aber so etwas
W auch — fabrizieren.

Harting -Skandal  hat jetzt auch in der franzö-
äw ö:nmet  eine eingehende Behandlung gefunden.
Gierung hat die — natürlich ganz unerfüllbare —

gegeben, daß man fürderhin in Frankreich keine
üchen Geheimpolizisten mehr dulden werde. Hat
" , unter all. den Abgeordneten, die dieser Erklärung

wendeten, ein einziger befunden, der an die
wu ihrer Durchführung im internationalen Verkehr

M .Lü!te? Vielleicht doch; französische Volksbotev
ft 'wunlich naiv. Und daß man nicht gern sieht,

B lolches fremdes „Auge des Gesetzes wacht", wie
- >̂ uä und Genossen, das ist ja in de^ Tat sehrwg.

Politische Ruridfcbau.
Deutlcbca Reich.

+ Nach den letzten Ernennungen besteht die Neschs-
reaiermig aus folgenden Herren : Reichskanzler Dr.
v. Bethmanu Hollweg; Staatssekretär im Reichsamt des
Innern und Stellvertreter des Reichskanzlers Delbrück;
Staatssekretär im Reichsmarineamt o. Tirmtz : Staats¬
sekretär im Reichsjustizamt Dr . Nieberding ; Staatssekretär
im Reichsschatzamt Wermuth ; Staatssekretär im Reichs-
kolonialamt Dernburg ; Staatssekretär im Reichspostam.
Krätke. Das Preußische Staatsministernlm wird von
folgenden Herren gebildet: Präsident des Staats-
Ministeriums Dr . v. Bethmann Hollweg ; Fmanzmlnnter
Freiherr v. Rheinbaben ; Kriegsminister v. Einem ; Handels¬
minister Sydow ; Justizminister Dr . Beseler: Eisenbahn-
minister Breitenbach: Landwirtschaftsminister v. Arnim;
Minister des Innern o. Moltke; Kriegsmmlster o. Trott
zu Solz . Außerdem gehören dem Staalsmimstermm noch
an die Staatsminister v. Tirpitz und Delbrück.

+ Die ersten Folgen der neuen Reichssteuer » machen
sich bereits bemerkbar. Die Zündholzfabriken haben auf
ihre Produkte vom 15. ab bereits einen Zuschlag von
60 Prozent gelegt, da die Nachfrage so groß ist, daß die
Zahl der Arbeitskräfte bedeutend verstärkt werden niußte.
Der Zuschlag soll auch verhindern, daß sich Privatleute zu
große Vorräte jetzt kaufen, und später der Konsum, nainent-
lich nach dem 1. Oktober, bedeutend Nachlassen wurde.
Durchschnittlich haben sich die Hausfrauen jetzt mit einem
Vorrat versehen, der für ein halbes Jahr ausreicht . —
Die zweite Folge ist die Einschränkung des Scheckwesens
für die Beamtenwelt . Bekanntlich haben die Behörden
darauf gedrungen, den Beamten die Gehälter nicht in bar
auszuzahlen , sondern haben ihnen auf einer Bank die Ge¬
hälter angewiesen. Die Behörden haben durch dieses Ver¬
fahren viel Arbeit gespart, zumal die Abrechnung mit den
Banken einfacher zu regeln war wie mit einem Heer von
Beamten . Viele Beamte haben jetzt aber mit Rücksicht auf
die Schecksteuer den Antrag bei ihren Behörden gestellt,
vom 1. Oktober wieder die Barauszahlung vorzunehmen,
da sie auf die Überweisung an die Bank wegen der neuen
Lasten verzichten müßten.

+ In einer an den Handelsminister gerichteten Eingabe
hat der Landesoerein preußischer Volksschullehrerinnen die
Bitte ausgesprochen, bei dem in Aussicht gestellten Ent¬
wurf zur Regelung des Fortbildungsfchulwesens dahin
zu wirken, daß die Fortbildungsschulpflicht auch auf die
gesamte weibliche schulentlassene Jugend unter achtzehn
Jahren ausgedehnt werde. Der Staat habe lue Pflicht,
auch der weiblichen schulentlassenen Jugend Zeit und Ge¬
legenheit zu geben, sich diejenigen Kenntnisse und Fertig¬
keiten anzueignen, die sie in ihrer Berufsstellung heben
und ihr dadurch den Kampf um die Existenz erleichtern
können.

+ Im Herbst werden Beratungen zwischen den Uni-
oersitätsverwaltungen der größeren deutschen Bundes¬
staaten stattfinden, und bei dieser Gelegenheit soll versucht
werden, einheitliche Bestimmungen über die Verleihung
der tierärztlichen Doktorwürde zu treffen. Eine völlige
Einheitlichkeit wird aber voraussichtlich schon daran
scheitern, daß der in Sachsen eingeschlagene Weg, bei dem
die medizinischenFakultäten der Universität unter Hinzu-
ziehung von Professoren der tterärztlichen Hochschulen das
Promotionsrecht ausüben, von den preußischen medizinischen
Fakultäten entschieden abgelehnt wird . Es ist wahrschein¬
licher, daß Preußen nach dem Vorbilde Bayerns den tier-
ärztlichen Hochschulen ein selbständiges Promotionsrecht
verleihen wird.

+ Der Vorsitzende des Hansabundes Geheimrat Rießer
nimmt in der Presse noch einmal Gelegenheit auf das
Wesen des Hansabundes hinzuweisen. In seinen Aus-

. führungen betont Geheimrat Rießer, der Hansabund sei
keine politische Partei , sondern eine wirtschaftliche Ver-
einigung mit gewissen, durch sein wirtschaftliches Programm
bedingten Zielen. Gewerbe, Handel uud Jndusttie seien
mit Recht davon durchdrungen, daß weder ihnen noch der
Lmidwirtschaft eine Vorherrschaft im Staate gebühre, daß
sie aber einen begründeten Anspruch auf die Mitherrschaft
im Staatswesen , und zwar in dessen Verwaltung , Gesetz¬
gebung und Leitung erheben dürfen. Für eine Betätigung
konfessioneller Interessen oder Austragung konfessioneller
Gegensätze sei im Hansabunde kein Raum.

* Der scheibende Kanzler ist zurzeit Gegenstand zaN-
reicher Aufmerksamkeiten sowohl von Behörden wie von
Privaten . In erster Linie hat der Bundesrat Gelegenheit
genommen, seinem langjährigen Mitglied seine Sympathien
auszudrücken. Interessant ist auch ein Schreiben , das
Generaldirettor Ballin an den Fürsten gerichtet hat . Es
heißt darin u. a.: Eurer Durchlaucht Kanzlerzeit hat die
stärkste Entwicklung und reichste Blüte von Industrie,
Handel und Verkehr gesehen, die Deutschland jemals er¬
lebt hat. Und bis zuletzt haben Euere Durchlaucht ver¬
hindert, daß die schlimmsten Anschläge auf die Freiheit und
Kraft unseres Wirtschaftslebens Gesetz geworden find. Zum
Gedächtnis dessen werde ich der Hamburg-Amerika-Linie
vorschlagen, den nächsten größeren Dampfer durch den
Namen „Fürst von Bülow " zu ehren, (gez.:) Ballin.

+ In Negierungskreisen wird damit gerechnet, daß den
jetzigen Reichstag höchstwahrscheinlichdie Finanzreform
von neuem beschäftigen wird, weil niemand mebr daran

Staubt, Satz die eben erledigte Finanzresorm das hält, was
sie halten soll. Die Ansicht, daß es so kommen muß, ist
auch außerhalb der Regierung in weiten Kreisen mit gutem
Grunde verbreitet . Die Hauptaufgabe der nächsten Reichs¬
tagstagung wird die Strafrechtsreform sein. Ob Marine-
Vorlagen kommen, steht noch nicht fest.

* Der Entwurf , betreffend die Preisfeststellung beim
Markthandel mit Schlachtvieh , der in der letzten Session
des Reichstags Annahme fand, wird in Bälde Gesetzes¬
kraft erlangen. Nach dem Entwürfe , von dem die Händler
und Schlächter eine weitere Verteuerung des Fleisches
befürchten, sind die Landes-Zentralbehörden befugt, für
Schlachtoiehmärtte zum Zwecke der Feststellung von Preis
und Gewicht der Tiere Vorschriften zu erlassen und Ein¬
richtungen anzuordnen. Die hierdurch entstehenden Kosten
fallen dem Unternehmer des Marttes zur Last, der sie
sicherlich auf die Händler abwälzen wird . Vorschriften,
durch welche die Feststellung von Preisen nach Schlacht¬
gewicht verboten wird , dürfen, sofern diese Feststellungen
auf tatsächen Unterlagen und nicht lediglich auf Schätzungen
bemhen, nicht erlassen werden. Für Orte, in denen die
Vorschriften gelten, darf die Landeszentralbehörde markt¬
ähnliche Veranstaltungen für Vieh und den Viehhandel
außerhalb des Marktplatzes während des Markttages
sowie am Vor - und Nachtage untersagen. Zuwider¬
handlungen werden bis zu 150 Mark bestraft.

+ Der Vorstand des Deutschen Bauernbundes ist in
Berlin zusammengetreten. Der Bund zählt 20000 Mit¬
glieder, darunter 3000 Ansiedler. Es sollen in den
kommenden Wochen allgemeine Bauerntage zur Werbung
für den Bund in verschiedenen Teilen des Reiches abge¬
halten werden. Der nächste Bauerntag findet am nächsten
Sonntag in Graudenz statt.

^Urstei.
x Infolge des Drucks der Schutzmächte zeigt die Kreta«

frage zurzeit wieder ein friedliches Gesicht. Die Swutz-,
müchte haben nämlich das Verlangen, ein türkisches
Stationsschiff in der Sudabai aufzustellen. abgelehnt. In-
folg«, der dringenden Ratschläge, welche die Vertreter der-
fremden Mächte der Pforte erteilten, wurden weitere
militärische Maßnahmen gegen Griechenland eingestellt.

X Dem abgesetzten Sultan Abdul Hamid ist eine nicht
geringe Freude bereitet worden. Man hat ihm nämlich
Geld gebracht. Im Beisein des deutschen Konsuls, der
Spitzen der Zivil - und Militärbehörden übergab Direktor
Neef von der Deutschen Bank die deponierten Fonds dem
Exsultan in der Villa Allantini . Nach Bestätigung des
Empfangs durch die eigenhändige Unterschrift Abdul
Hamids wurden die Depots zur „Aufbewahrung" in die
Ottomanbank gebracht. Die Depots bestehen fast aus¬
schließlich aus Wertpapieren.

Perlten.
X In Teheran spielen sich jetzt Vorfälle ab, die mit

denen in Konstantinopel vom April d. I . eine merkwürdige
Ähnlichkeit haben. Der „König der Könige" Mohammed
Ali scheint bestimmt zu sein, in kurzem das Schicksal
Abdul Hamids teilen zu sollen. Daß er keine Hoffnung
mehr auf Erhaltung seiner Herrschaft hat, ist daraus zu
ersehen, daß der Schah sich in die russische Gesandtschaft
geflüchtet hat. Die Ereignisse in Teheran während des
letzten Tages deuteten bereits darauf hin, daß eine Ent¬
scheidung unmittelbar bevorstand. Die persischen Kosaken
hatten das Feuer eingestellt, die Regierungstruppen waren
nach Saltanetabad zurückgegangen, und der Schah, der noch
kurz vorher erklärt hatte, er würde, wenn nötig, seine
Truppen selbst in die Schlacht führen, hatte in einen
Waffensttllstand gewilligt. Daß der Schah gerade in der
russischen Gesandtschaft Schutz gesucht hat, kann bei der
Vorliebe des persischen Herrschers für die Russen nicht
überraschen. Ob er nunmehr die Konsequenzen aus seiner
Flucht ziehen und abdanken wird , hängt von der weiteren
Entwicklung der Dinge in Persien ab, und zwar in erster
Linie davon, ob die Nationalisten sich in Teheran werden
halten können, und ob die Russen gegen die persische Haupt¬
stadt oorrücken werden.
Hus In - und Husland.

Berlin , 16. Juli . Fürst Bülow hat die Geschäfte seinem
Nachfolger übergeben, ohne die Finanzgesetze mit seiner
Unterschrift zu versehen. Diese Unterschrift wird von seinem
Nachfolger Herrn v. Bethmann Hollweg geleistet werden.

Berlin , 16, Juli . Zwischen der deutschen und der öster¬
reichischen Postverwaltung schweben Verhandlungen zur
Schaffung eines direkten Fernsprechverkehrszwischen Wien
und dem rheinifch-wesffälischen Industriegebiet.

Frankfurt a. O., 16. Juli . Der im Wahlkreis Lands¬
berg gewählte konservative ReichstagsabgeorüneteBöning ist
hier gestorben.

Frankfurt a. M ., 16. Juli . Die Stadtverordneten von
Gießen beschlossen, mit den städtischen industriellen Werken
dem Hansabund beizutreten. Gießen ist die erste Stadt im
Reiche, die den Anschluß an den Hansabund erklärt,

Petersburg , 16. Juli . Unter den aus dem Moskauer
Gefängnis geflohenen 12 politischen Verbrecherinnen sind tv  i.

I die wegen Teilnahme an dem Bombenattentat auf die L .ua
Swlypins zu lebenslänglicher Zwangsarbeit in Sibirien ver¬
urteilt waren.

London, 16. Juli . In Madrid ist der Verttag zwischen
der spanischen Regierung und einem englischen Syndikat nver
den Bau einer spanischen Flotte zum Preise von steoen
Millionen Pfund Sterling abgeschlossen worden.



Wof- und perfbnalnacbricbten.
* Die Abreise des Fürsten und der Fürstin oonBülow

von Berlin wird am Sonntag nachmittag erfolgen. Das
VMche Paar gedenkt, sich zunächst für einige Tage nach
Klem-Flottbek und sodann nach Norderney zu begeben.

* Prinz und Prinzessin August Wilhelm von
Preußen werden sich im August zu längerem Aufenthalt
nach Homburg begeben.

* König Haakon von Norwegen reist am 19. Juli
nach Bergen ab. um daselbst mit Kaiser Wilhelm zusammen,rutrefsen.

* In Koburg wurde die Ziviltrauung des Jnfanten
Alfons von Spanien mit der Prinzessin Beatrice von
Koburg  vollzogen , der die Trauung in der katholischen
Kn.che in Koburg folgte. Im Anschluß hieran wurde dem
Ehebunde der evangelische Segen auf Schloß Kallenberg
durch den Hofprediger des Herzogs erteilt.

8o2iales lieben.
* Banarveiterstrcik tu Oberschlesien. Im oberschlesischen

Jndustriebezirk sind rund 5000 im Baugewerbe beschäftigte
Arbeitnehmer ausständig bezw. ausgesperrt. Der Arbeit«
geberverband hat nach fünftägiger Dauer das städtische Ge«
werbegericht als Einigungsanit angerufen.

* Die Streikbewegung in England . In Pittsburg sind
noch 30 000 Weißblecharbeiter in den Ausstand getreten und
haben sich den zehntausend, die am 30. Juni in den Aus«
stand traten, angeschossen. Außerdem sind 14 000 Minen«
arbeiter der Pittsburger Kohlengesellschaftenin den Ausstand
getreten, auf Veranlassung ihrer örtlichen Vereinigung , aber
ohne Genehmigung der Beamten der Mtnenarbeiter -Ver«
einigung der Vereinigten Staaten . Man glaubt, daß der
Ausstand nur von kurzer Dauer sein wird. Die Aus«
schreitungen der Arbeiter der Pressed Steel Cac Company
erreichten in einem Zusammenstoß zwischen der Menge und
der zum Schutze der Werke aufgebotenen Polizei ihren
Höhepunkt. Als diese die Ausständigen »urücktrieb. wurden
ein Polizeibeamter und zwei Arbeiter erschossen. Zehn
Arbeiter wurden verhaftet. Der englisches Bergwerks«
arbeiterbund hat beschlossen, über die Frage des National»
streiks eine Abstimmung vornehmen zu lasten und in der
Zwischenzeit die im Ausstand befindlichen schottischen Berg«
Werksarbeiter mit Geld zu unterstützen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 18 . und 19 . Juli.

Sonnenaufgang 40C(4 01) | Mondaufgang 4” (5“) B.
Sonnenuntergang 8“ (810) || Monduntergang 917 (9 42) N.

18. Juli . Französischer Genremaler Antore Watteau gest.
— 1870 Verkündigung des Dogmas der päpstlichen Unfehlbarkeit.
— 1876 Germanist Karl ©imrod gest. — 1908 Theolog Otto
Pfleiderer gest.

19. Juli . Dichter Johann Jakob Bodmer geb. — 1810
Königin Luise von Preußen gest. — 1819 Dichter Gottfried
Keller geb. — 1863 Schriftsteller Hermann Bahr geb. — 1870
KriegserklärungFrankreichsan Preußen. — 1884 Herzog Karl
Eduard von Sachsen-Koburg und Gotha geb.

- .^ ^ seeimte Zeitbilder . lNaphihalin !) Nun waren
die Ferien endlich gekommen, — da ist meine Frau mir da«
von geschwommen — und fuhr mit den Kindern nach
Helgoland — und badet vergnügt an dem Nordseestrand. —
Zweimal in der Woche wird mir von der Lieben — auf
Ansichtskarten um Geld geschrieben. — Auch Anna, unsere
bemenstete Maid , — verbringt in der Heimat die Ferien«
seit . — Ich Ärmster aber muß unterdesten — ein jegliches
Mahl in der Kneipe esten — und mich ernähren von dünnen
Braten , — noch dünneren Suppen und sauren Salaten : —
und daraus leider bezieh' ich die Kräfte — für meine schweren
Berufsgeschäfte. — Solange der Tag währt, geht es noch, —
da nimmt mich die Arbeit in Anspruch; jedoch — begebe ich
avends mich müde nach Haus . - da halt ich's vor üblen
Gerüchen nicht aus : — Bevor meine Frau nämlich Abschied
nahm 77° und ehe noch Anna den Urlaub bekam. — beschlossen
die beiden, gar sämtliche Motten — in unserer Wohnung
auszurotten . — Seitdem nun duftet mein trauliches Nest —
von Naphthalin wie die höllische Pest, — und sitze ich abends
ne Stunde daheim, — so geht mir vor Niesen die Nas' aus

dem Leun : — es leidet mein Schädel unter Migränen . —
und aus den Augen laufen die Tränen. — Denselben Anzug
nur stets muß ich tragen — und kann ihn nicht wechseln und
bars nicht waaen — mir einen andern mal anru-ieben: —

Denn olle duften nach Naphthalin . — Und fallen mir endlich
die Augen zu — und suche ich nachts die verdiente Nuh. — so
muß ich im Naphthalinbett liegen! — Na, ist das nicht, um
die Morien zu kriegen? _

Hachenburg, 17. Juli . Die nun seit fast 3 Wochen
anhaltende Regenperiode wird uns Menschentindern
nachgerade ungemütlich . Der Himmel scheint noch nicht
einmal zu unserem Schützenfest, das Sonntag und
Montag stattfindet , ein freundliches Gesicht machen zu
wollen . Die überaus ergiebigen Regenmengen , die
bisher niedergingen , haben das Erdreich am Schlosse
unterhalb der Schanze so aufgeweicht, daß vorgestern
gegen Mittag ein Teil der hohen Einfriedigungsmauer
am Alexanderring einstürzte und die Straße zum teil
sperrte. Mit den Aufräumungsarbeiten ist sofort be¬
gonnen worden . Am ungelegentlichsten kommt der viele
Regen jetzt gerade unseren Landwirten , die ihre Wiesen
größtenteils gemäht haben und zusehen müssen,
wie der geringe Grasschnitt nun dein Verderben ausgesetzt
auf den Wiesen liegt . Es scheint fast, als ob die alte
Bauernregel vom Siebenschläfertag wahr werden sollte.

* Der Saaten st and im Oberwesterwald-
kreise.  Nach dem Wochenbericht der Preisberichtsstelle
des Deutschen Landwirtschaftsrates vom 6. Juli ist der
Saatenstand im Oberwesterwaldkreise folgender : Winter¬
saaten haben sich gut entwickelt, sodaß mindestens eine
Mittelernte erwartet werden darf . Sommersaaten:
Regen und Wärme haben seither gefehlt ; elfterer ist
zwar , wenn auch mehr überall , in genügender Menge,
eingetreten , letztere nicht, sodaß der Stand der Sonimer-
saaten zu wünschen übrig läßt . Hackfrüchte: Kartoffeln
stehen irn allgemeinen nicht schlecht, Kohlrüben , Runkeln
(Dickwurz) werden eben gepflanzt . Futterpflanzen : Auf
Wiesen mit Be- und Entwässerung werden durchschnitt¬
lich nicht mehr als 60 bis 70 Prozent Heuertrag einer
Mittelernte zu erwarten sein, auf anderen Wiesen noch
weniger.

Höchstenbach, 16. Juli . Vom Vorstande des Männer¬
gesangverein „Frohsinn " Höchstenbach erhalten wir fol¬
gende Zuschrift : Nr . 159 dieses Blattes enthält einen
Artikel aus dem Wiesbadener Tageblatt , in welchem
„mit Recht" über das Ueberhandnehmen der Festlichkeiten
im hiesigen Kreise, namentlich seitens der Gesangvereine,
geklagt wird . Angeführt werden das Bundesfest in
Unnau , ein Süngerfest in Merkelbach und das am
25. Juli geplante 25jährige Stiftungsfest zu Höchsten¬
bach. Hierzu erwidert der Gesangverein za Höchsten¬
bach folgendes : Der Einsender jenes Artikels hätte sich
doch erst, ehe er zur Feder griff, besser erkundigen und
die Tatsache richtig hinstellen sollen. Er hätte von
einem der eingeladenen Vereine erfahren , daß die Ein¬
ladung von dem Vorstande des Männer -Gesangvereins
lautet : zum 60jährigen , aber nicht zum 25jährigen
Stiftungsfeste . Oder zweifelt er vielleicht daran , daß
der Verein nicht auf ein 60jähriges Bestehen zurückblicken
kann ! In diesem Falle mag er mit Nennung seines
NamenS sich an uns wenden . Wir werden ihm gerne
alte , noch lebende Männer nennen , die den Gesangverein
in den Jahren 1848/49 gründen halfen und bezeugen
können, daß die Vereinsfahne , welche wir heute noch be¬
sitzen, damals angeschafft worden ist. Auch nennen wir
ihin einen Mann , der 1859 dem Verein als aktives
Mitglied beigetreten ist und erst vor zirka 14 Tagen
seinen Austritt erklärt hat . Ferner meint Einsender,
dem Höchstenbacher Verein sei es ein leichtes gewesen,
in diesem Jahre das Bundesfest zu bekommen , erklärt
aber darauf , auch die Mitgliedsvereine im oberen Kreis¬

vir von5»ivsnencroon.
Roman aus dem Niederländischen von E . Vilmar,

18. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Graf Otto biß sich auf die Lippen. Noch nie hatte

er ein so langes Gesicht wie das des guten Haus gesehen,
der so jäh aus seinem aristokratischen Liebeshimmel siel.
Entsetzt über das PlebeierMni , das sich vor seinem Blick
entfaltete, begab Amor sich wiederunr auf die Flucht.

Doch bewundemd schaute Otto in das stolze, von
Kampflust glühende Mädchenantlitz.

„Sie kann hassen wie eine Schwanencroon ", dachte er.
„Aber dann muß sie auch lieben können, wie eine echte
Tochter unseres Geschlechts."

* *
*

Erst gegen Mitternacht langte Graf Otto in Sprankelen
an. Da seine Eltern bereits schliefen und er sich noch zu
erregt fühlte, um ihrem Beispiel zu folgen, begab er sich
in sein Studierzimmer , zündete die Lampe an und ver¬
suchte zu lesen, doch seine Gedanken wollten den Augen
nicht folgen. Plötzlich legte er mit schnellem Entschluß das
Buch aus der Hand und langte nach einem dicken Heft —
seinem Tagebuch. Und dann vergaß er die Zeit . . .

Von Müdigkeit überwältigt , legte er endlich die Feder
nieder und löschte die Lampe. Es war noch Nacht im
Zimmer, doch an den dunklen Wänden zeichneten sich
bereits als lichte Flecke die Fenster ab. Überrascht ttat
Otto an eines derselben.

Dort draußen tönte die graue Morgendämmerung
das weiche Sammetschwarz der Nacht mit silbernem
Widerschein.
. , Doch jäh fuhr er zurück, als habe er etwas Schreck«

liches gesehen. Wie Hans hatte auch er sich nach der
ersten Begegnung mit diesem eigentümlichen anziehenden
Mädchen gedrungen gefühll, die Nacht mit Erinnerungen
zu durchwachen . . .

Doch bellsehender als sein schwerfälliger Freund durch«
schaute er seinen Gemütszustand, das Moiiv dieses selt¬
samen Beginnens sogleich und die Hände vors Gesicht
schlagend murmelte er erstickt: „Hans hat sich zum zweiter
Male auf die Flucht begeben, und ich . . . ich. der Mönck
von. Sprankelen , ich habe der Liebe den Weg in mein«
heilige Klause, mein altes Svrankelen . gebahnt. . . j*

Draußen tauten silberne Frühnebel über den Feldern
Uber den Weiher strich der Morgenwind , ein goldiger
Schimmer umfloß die leise plätschernden Wellen. Zar!
und sem zeichneten sich die emporsttebenden Zweige der
Fruchtbaume von der perlgrauen Luft ab. Doch der Mann
m »em hohen, düsteren Turmgemach gewahrte nichts davon
Voll leidenschaftlichenAuflehnens gegen das Geschick wie
me zuvor, durchmaß er unruhig das Gemach. Wie hatte
er bas Leid zu kennen gewähnt . . . und nun ! . . .

»° ä *)a-^e, er  ein Glück verschmäht, das ihm niemals
selbstlos gewahrt werden konnte wie anderen Männern,
stolz hatte er sich der Liebe fern gehalten und seinen Geis!
über das gewöhnliche Menschtum erhoben

war die Liebe doch gekommen, unerwartet,überwältigend , unausrottbar . . . .
, Kommend blieb er einen Augenblick stehen, die Hand

aufdie Ecke des Tisches gestützt, von der er einst herab-
gesturzt. O , wenn Madeleine ihn davor bewahrt hätte!

stch hoch empor, reckte die Schuttern und
luchte sich eine Vorstellung davon zu machen, was er hätte
sein und werden können. Es war kein Spiegel im Zimmer,
die verbannte er ja aus seiner Nähe . . . doch iah er sich

Natur ihn zu schaffen beabsichtigt haben
mochte: schlank, wohlgebaut, die geschmeidigen Glieder in

Harmonie mit den feinen Zügen seines aus-
T̂ ^ oollen Gesichtes. Und hatte er mit seinem Geist,
r.n* ir ,>iP£ er  Tiefe seines Empfindens dann
" d)i5 e Anwartschaft gehabt, die Liebe eines Mädchens
zu gewinnen? Stolz und muttg würde er sein Glück fest-
ffEVUten haben, mistatt wie Hans , dessen Konservatismus

ndesgefuhl starker schienen als seine Leidenschaft,
imm^ wieder über einen nichtigen Strohhalm zu straucheln.
mnr, n • ^uhte auf der Stelle am Boden, von welcher

s bfvst als . Krüppel emporgehoben hatte. Und
wieder durchzuckte ihn das schneidende Weh der Erkenntnis,
ovLi ne  Schulter , die ihm sein ganzes bisheriges

nun auch als unüberwindliche Schranke
zwischen ihn und die Liebe stellte und das Buch seines

um ein Blatt voll tiefer, unendlicher Sehn-
sucht bereichert worden sei.

v s^ r ^gann er ruhelos umherzuwandern . Draußen
war oie Sonne aufgegangen und vergoldete d̂en taufrischen
Lenzmorgen. Der Klang der Herdenglocken tönte von den
Fewern herüber, und in Baum und Busch zwitscherten

teile würden doch gewünscht haben , in einem« 1
Bezirks ein solches zu feiern . Demnach chbt^
zu, daß es von dem Verein zu Höchstenback^
gewesen wäre , in diestnl Jahr das Bundesfch
langen , in dem die beiden ersten in seiner $8*2
halten worden sind. Ob der Gesangverein jm«
buch bei seinem 60jährigen Stiftungsfeste einen§
„größeren " Besuch und damit eine „andere"
aufweisen wird , kann Einsender doch wohl ei^
Weiter weist Einsender auf die Bedeutunq bä
westerwälder Sängerbundes hin . Im Statut S
heißt es in § 4, Absatz 6 : Abschaffung der siet
bandsfeste . Zählt vielleicht Einsender ein
Stiftungsfest zu den „kleinen", welche sind p-
nung nach „große " Gesangsfeste ? Sollten auch
eingeladenen Vereinen „prinzipiell " einzelnc r
so können wir allerdings nichts -dagegen ha
wie einladen werden wir nicht tun . Zw^ ,
heute nur ein Bundesverein abgesagt , aber b>
Verhinderung einzelner Mitglieder . Uebrige
schon so viele Vereine zugeschrieben, jdaß es x-
Fest geben kann . Wer übrigens den Hösi
Gesangverein kennt, wird wissen, daß er nicht'
gehört , die zu oft Festlichkeiten veranstalten,
seit 1900 kein Sängerfest abgehalten hat . '
dieser Erwiderung wird Einsender und jeder
sehen, daß der Höchstenbacher Verein Veranl
dieses Jahr nicht festeslos vorübergehen zu la
aber wollen uns trotz des eingesandten Artikels
daß wir das 60jährige Stiftungsfest feiern kö -
wünschen, daß es den mitfeiernden Vereinen
demselben gefallen möge. Gesangverein
Höchstenbach. Der Vorstand : Rüb, ' Schumach
Rührig.

Hadamar, 15. Juli . Der 12jährige Schüler
K. aus Dorndorf hatte eine gebrauchte Fünfpfen '
nochmals benutzt. Er kam deshalb vor das
gericht, wurde aber freigesprochen. Wegen des
Vergehens wurde er dann auch noch vor die Jr
Strafkammer gestellt und hier abermals frei
War es denn wirklich notwendig , daß der
von der „Schwere " seiner Tat wohl kaum eine
gehabt hat , zweimal auf der Anklagebank Platz

Limburg, 15. Juli . Unter dem Vorsitz des
Verbandsdirektors fand gestern hier im S
„Alten Post " der Verbandstag des Verbandes f
Genossenschaften Raiffeisenscher Organisation in
statt , die recht stark besucht war . Als Vertreter
gierungsprüsidenten war Regierungsrat Bcesges
Wiesbaden anwesend . Nach dem erstatteten (p
richt sind dem Verband , der steinen Sitz seit Mai
von Wiesbaden nach Frankfurt verlegt hat, 3
und Darlehnskassenvereine , sowie 3 Dreschgenosse'
neu beigetreten , ausgetreten dagegen sind 3 *
Darlehnskassenvereine , 3 Winzervereine , 2 An¬
kaufsgenossenschaften und 1 landwirtschaftliches^
Der Bestand von angeschlossenen Genossenschaften
Ende 1908 181 Spar - und Darlehnskaffen und
triebsgenoffenschaften . Von der Regierung -
Landwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk
baden wurden je 1500 Mk. Zuschuß gewährt,
samtumsatz der 181 Vereine belief sich auf 20824
ein Mehr von über l x/4 Millionen gegen das
Die Sparkaffengelder hatten Ende 1907, ob
Jahr im Zeichen der Geldknappheit stand, den
von 12 279 735 M . bei 15 413 Mitgliedern erc
das Mitglied kommen also im Durchschnitt 7

Vogelstimmen einem neuen Tage voll Frühlin.
und Sonnengold entgegen.

Doch mit dem starre;. Blicke eines Menschen
Ubermag des Leides anderen Eindrücken unzug"

- flchlugOtto  Schwanencroon noch einmal
beschriebene Seite seines Tagebuches auf. Und mr
seitgefchlofienen Lippen, mutvolle Resignation
dunklen Augen, schrieb er in dem knappen Stil,
'einem papierenen Freunde seine innersten Gei
vertrauen pflegte:

„Man konnte wohl meinen Körper entste
nicht den Adel meines alten Namens . Die See
baden über körperliche Gebrechen. Ich habe g
Schildttiappe Hans de Bruines , der Ritter Lei
lern. Em Schwanencroon hält sein Wort ."

^ 7. Kapitel.  ,
Von dem grausamen Zynismus der Welt, dem•

sivld und Egoismus ihrer städtischen Umgebung
Seele angewidert , trat Leonie einige Wochen "
Reise nach Sprankelen an. Hoffnungsvoll
Leidende, die von einem in reiner Berglust
Sanatorium Genesung erwartet , bestieg sie den
ne äu dem Stammschlosse ihrer mütterlichen Ahnen
sollte. Seit der alte Oheim ihr die Einladung
fühlte sie sich reich im Besitz von „Familie " uv»
sich hinsichtlich ihres Aufenthaltes in Sprankelen <r
Ixrnen Illusionen . Am meisten versprach sie
ungezwungenen brüderlichen Verkehr mit ihrem 'Sem

, ,Doch schon der Empfang war ganz anders,
erträumt hatte.
, . sie an der Station ausstieg, ward sie 0°

gleich ansichtig. Lächelnd trat sie ihm entgegen- 4
»Zsii freue mich sehr, dich iviederzusehen,

freundlich von dir , mich abzuholen. Das erleiü
meine Ankunft in der fremden Umgebung." ,

Schlank und graziös , von dem grauseidene-
mantel wie von einer glänzenden Wolke unibullt, -
die Rosen auf ihrem großen, eleganten Soiunlerv
bei jeder Bewegung ihres Hauptes teile hin- A
wiegten, so stand sie vor ihm, und angesichts A
ruckenden.Persönlichkeit schwand ibm vollends da-



Vermögen der Genossenschaften wies 355 020
grt- auf. Die Verwaltungskosten sämtlicher

Tarlehnskassenvereine beliefen sich auf
oder 546 M . für den Verein . Zu der

Unaelegenheit faßte der Verbandstag einstimmig
ckluß: Der Ausschuß ist zu ersuchen, einen

sämtliche Verbandsvereine dahin zu richten,
Mitglied nach seinen Kräften freiwillig eine

-e oder fortlaufende Geldspende entrichtet , um
lerungsaktion für Eltville zum guten Ende zu

Tie Jahresrechnung wurde angenommen und
uiand Entlastung erteilt . Hierauf hielt der

krelär Grisar -Frankfurt einen Vortrag über
ten des Revisionsverbandes und seine Glie-

dem Redner betonte , daß das Ergebnis der
n nach mancher Richtung hin nicht vollkommen
hat, vor allein ließ die Tätigkeit der Rechner
Au'fsichtsrateL in verschiedenen Vereinen zu
übrig. Der Verband wird in Zukunft durch

t Vorträge sowie durch Abhaltung von Jn-
».Lkursen aufklärend und belebend wirken. Auch
hlfahrtspflege soll mehr Aufmerksamkeit geschenkt
' An die Verhandlungen , die gegen 2 Uhr ihr

erreichten, schloß sich ein gemeinschaftliches Mittag-

Nachrichten. In Rücksicht auf die kommende
-steuer ist es ratsam , daß sich die Haushaltungen
e hinaus mit Zündhölzern versehen, was zur

ein billiges Vergnügen ist. — In Nieder-
n sind am Mittwoch drei Wohnhäuser nieder-

Da sich die Familien zum Teil auf die Wiesen
ernte begeben hatten , konnten nur wenig Möbel¬

gerettet werden. — In der am 14. d. M . in Gießen
ndenen Versammlung der Seifenfabrikanten von
assau und Bezirk Kassel wurden in anbetracht
rm hohen Oel- uud Fettpreise einstimmig die
en Seifenpreise teilweise um 2 bis 4 M . die

erhöht. — Ueber die Gemeinden Eschhofen,
und Mensfelden im Kreise Limburg  ist die

rn- bis 14. September verhängt . — Am Mitt¬
nachmittag kurz nach 2 Uhr warf sich ein 18jähr.

von Höchst bei Nied  vor eine Lokomotive der
'bahn, wobei ihm beide Beine glatt abgefahren
und der Tod nach einigen Minuten eintrat . —

Mgünstige Konjunktur hat die Waggonfabrik G a st el l
.ainz veranlaßt , einen Arbeitsmodus einzuführen,
«.sher noch nicht bestand . Es füllt nämlich der
tag als Arbeitstag bis auf Weiteres ganz aus und
jede Woche nur 5 Tage lang gearbeitet . — Das
e Söhnchen eines Eisenbahnarbeiters in O b e r -

nst ein erlitt , als er beim Feueranzünder ! Petroleum
die Flammen schüttete, derartig schwere Brandwunden,
es alsbald starb . — Im Frankfurter Hauptbahnhof
: ein 28jähriger Reisender , der von einer Höchster
'ie Geld zu erpressen versucht hatte , verhaftet . —

ankfurt  fam ein Kaufmann aus Greiz durch
bstschale so unglücklich zu Fall , daß er einen Unter¬

ruch erlitt und im Krankenhaus Aufnahme finden

AUSSTELLUNG
für  Handwerk , Gewerbe, ^
Kunst and Gartenbaa

WIESBADEN 1909\

■ Mittwsch, den 14. Juli , wurde die Ausstellung nun 6818
n besucht.

öem er sich aus seinem einsamen Zimmer mühsan-mngen.
^,^ A,befangen beantwortete er ihren fteundlicher

fluchtig und fragte hastig nach ihrem Gepäck
^ann winkte er einen Mann herbei, der wie eir
er m seinen ausgewachsenen Hochzeitskleiderr
.Yrer, Janus , nehmen L>ie den Koffer de-
orauleins in Empfang ."

-koner wurde auf einen vor dem Stationsgebänd,
altvaterischen Jagdwagen geladen, vor welcher
Oeipannt war , wie Leonie es im Haag nur ar

öebaart 9e1êen ^a^e< kurz, breit, die dicken Beim
_ Fortsetzung folgt.

Schlechtes Öletter!
E^ ommerplaudereioon Dr . Karl  Mischke.

•- ®jß nun einmal sicher, und der größte Optimist
^cht mehr: es ist wieder einmal ein verregneter

Die Altfränkischen sagen, es kommt vom
wlafer": wenn es an diesem Tage regnet, so

jjj ? nachher sieben Wochen lang. Sie haben recht,
M^ Nan. Die Modernen sagen: umgekehrt! es regnet
Mk , und darum hat es eben am Siebenschläsertage,

-4unr, auch geregnet. Sie haben auch recht, wozu
uns streiten? Wenn das Jahr um ist, werden

Prologen ihre Statistiken abschließen und werden
h 7„.̂ nau sagen, daß in diesem Jahre in Deutsch-

^ ^ 0 so viel Regen gefallen ist , während der Durch-
suß so und so viel beträgt , und daß dieser oder

-n’. oer auf den Tag durchschnittlichbloß zwei oder
unneter Regen bekommen sollte, diesmal 4,7 oder

.- Meter über sich ergehen lassen mußte. Es kann
baß es gar nicht so schlimm war ; so hatten wir

neunziger Jahre einmal einen ganz ver-
^ .« ornmer, aber als man die Nummern addierte,
ifc 9* ^ raus als sonst! Das täuscht nämlich; es

geregnet, aber alle Tage nur wenig, da-
«us der Himmel fast immer bewölkt gewesen, mit

sparte : schlechtes Wetter . Und dann werden später
Lf.,omen kommen und uns erklären, daß das mit

-»nensiecken zusammenbina oder mit säkularen

Die Möbelfabrik H. Panthel in Korb (Westerwald), welche im
Haus für Wohnungseinrichtungen gediegene Schlafzimmer-Einrich¬
tungen ausstellt (Platz Nr. 256), beabsichtigt, am Sonntag , den
18. ds., .20 Gehilfen und Lehrlinge, zur Ausstellung zu entsenden.
Sie gibt damit anderen Ausstellern ein gutes Beispiel, wie man
die vielen Anregungen, welche eine Ausstellung von der Vielseitig¬
keit und Bedeutung der Wiesbadener spendet, für der, eigenen
Betrieb am besten nutzbar machen kann.

PTah und fern.
O Die Kosten des Korfuprozesses , der mit der Frei¬

sprechung aller Angeklagten endete, betragen insgesamt
200 000 Mark . Die Kosten, die durch bare Auslagen
während der 'drei Verhandlungstage entstanden sind, be¬
laufen sich auf ungefähr 8000 Mark.

O Ermordung eines Fahnenjunkers . Die Stadt
Stendal ist' durch den unter außergewöhnlichen Umständen
erfolgten Tod des Fahnenjunkers o. Zeuner von der
5. Eskadron des 10. Husarenregiments in Aufregung ver¬
setzt worden. Der Fahnenjunker hatte mit mehreren
Offizieren im Kasino geweilt, dann ein Restaurant besucht
und sich in angeheitertem Zustande nach ein Uhr in seine
der Kaserne gegenüberliegende Wohnung begeben. Kurz
darauf krachte ein Schuß, und als die Hausbewohner hin¬
zueilten, fanden sie den entkleideten Fahnenjunker tot im
Bette liegend. Auf dem Korridor stand der Einjährig.
Freiwillige Baumgart , der ebenfalls völlig entkleidet war
und im Begriff stand, sein auf derselben Seite des
Korridors gelegenes Zimmer zu betteten. Dem Fahnen¬
junker war die Kugel von hinten in die linke Seite des
Kopfes gedrungen und oben wieder herausgefahren . Es
ist demnach ausgeschlossen, daß er sich selbst erschossen hat.
Der Einjährige wurde verhaftet.

O Die „doppelte Moral ". Am Montag beginnt vor
der Strafkammer des Münchener Landgerichts der Prozeß
gegen den Verlagsbuchhändler Peter Ganter , der im De¬
zember v. I . an etwa vierzigtausend Personen die ge¬
heimnisvollen Briefchen gesandt hatte, in denen für den
Roman „Doppelte Moral " Reklame gemacht wurde . An¬
geklagt sind Ludwig Kurt Hamburg und Peter Ganter,
Verlagsbuchhändler, wegen vollendeten und versuchten Be¬
trugs . Ersterer als Herausgeber des Buches: „Doppelte
Moral ". Kurt Hamburg , weil er von Zürich aus die von
Gunter erdachte Art des Vertriebes inszenierte. Ferner
sind beide angeklagt wegen 23 Vergehen der Beleidigung,
da 23 Herren, die meist der vornehmen Gesellschaft an¬
gehören, sich durch Zusendung der Karten beleidigt fühlten.
Desgleichen wegen Privaturkundenfälschung, begangen durch
die unleserliche Unterschrift auf den Karten , und wegen
Vergehens gegen daS Postgesetz, weil beide Angeklagte im
November 1908 eine Kiste mit 8000 Briefen von München
noch Danzig sandten, die von dort aus mit einer 5 Pfennig-
Marke versehen, an Danziger Bewohner versandt wurden.

O Schwerer Unfall auf dem 16 . Deutschen Bundes-
sck festen in Hamburg . Durch die Unvorsichtigkeit eines
Schützen wurde in Hamburg ein anderer Festteilnehmer
erschossen. Der Dampffärbereibesitzer August Dankwert
aus Hildesheim wurde beim Schießen unruhig und setzte
das Gewehr ab, das er an die Brüstung des Schieß¬
standes lehnte. Als er sich nach dem hinter ihm sitzenden
Protokollführer umsah, riß er das Gewehr um, das zu
Boden fiel und sich entlud. Der Schuß ging dem Kauf¬
mann Albert Schmidt aus Gebesee in Thüringen in die
Brust und tötete ihn sofort. Der Verunglückte war mft
feiner ganzen Familie zum Bundesschieben gekommen.

® Neue Erfolge der französische« Aviatiker . Die
Flugtechniker Blöriot und Paulhan unternahmen in der
Umgegend von Douai Aufstiege. Bleriot flog nur zwei¬
mal für wenige Minuten , da sein Motor nicht ganz in
Ordnung war . Paulhan dagegen versuchte einen Höhen¬
rekord aufzustellen und zu diesem Zwecke einen kleinen
Markierballon zu überfliegen, der in 80 Meter Höhe fest¬
gelegt worden war . Dies gelang ihm aber nicht, er kam
nur bis etwa 70 Meter . Dann unternahm er einen
Dauerflug und legte in einer Stunde 7 Minuten.

Schwankungen der Erdachse, oder mit sonst einer „Er¬
klärung ".

Eine Erklärung findet sich schon nachträglich, aber was
nutzt sie uns ? Nicht mehr als dem Toten die Obduttion,
die nachträglich feststellt, woran er eigentlich gestorben ist.
Und wenn es an einer Revolution in der Milchsttaße
liegt oder am Licht des Sirius , und wenn die Statisttk
auch noch so viel Millimeter herausbringt , es bleibt doch
dabei : es regnet alle Tage, und was noch schlimmer ist,
es sieht fortwährend so aus , als wollte es regnen. Höchstens
einen Gefallen könnte uns die Wissenschaftein andermal
tun , nämlich uns vorher zu verraten , daß es ein ver¬
regnetes Jahr wird , dann bleiben die Bergnügungs-
reisenden und Sommerfrischler schön zu Hause, statt an
fremdem Orte einzuregnen.

Wirklich? Sollen wir das ? Kürzlich wurde gemeldet,
daß eine Menge Berliner aus den Sommerfrischen ab-
gereist wären , weil sie es vor Regen und Langerweile
nicht aushalten konnten. Ich glaube das nicht, und wenn
es wahr ist, so stimmt gewiß eins nicht. Es waren keine
Berliner . Denen geht es in ihrer gräßlichen Steinwüste
so schlecht, daß sie froh sind, hinauszukommen und ein
bißchen frische Lust zu schöpfen, sei sie auch noch so feucht.
Und die anderen sollten sich die Urlaubs - oder Ferienzeit
auch nicht an einem bißchen Regen verkümmern lassen.

Wer sich vernünftig anzieht, dem ist das auch gleich¬
gültig . Freilich wer mit Lackschuhen und im eleganten
Smmnerjäckchen reist, der tut gut, sich nicht zu weit von
einem Orte zu entfernen, an dem er untertreten kann.
Aoer ein wasserdichter Lodenmantel ist heute so billig zu
haben, und die Spottliebhaberei hat uns an praktische
Kleidung gewöhnt, so daß man ganz getrost auch einmal
siw vom Regen überraschen lassen darf . Hat man denn
noch festes gutgeschmiertes gesinnungstüchtiges Schuhwerk
an den Füßen, so wird man schließlich finden, daß so ein
Mattch im Regen über den durchweichten Erdboden erst
recht etwas schönes ist. Dazu reist man ja gerade, um
einnial etwas anderes zu haben als sonst alle Tage
daheim!

Jetzt kommen wir zu dem großen Prinzip der
Ferienzeit , und das heißt: Abwechslung!  Der Fleißige
uno Sttebsame sei einmal gehörig faul, der Stubenhocker
strampelt draußen herum, wenn's auch regnet, und wer
daS ganze Jabr mit süßem Nichtstun »uaebraLt bat —

19 Sekunden eine Sttecke von 48 Kilometern zurück. Die
Landung erfolgte vollkommen glatt und in elegantem
Bogen. Alsdann kehrte der Aeroplan mit eigener Kraft
nach seiner Halle zurück. Nach den Angaben des franzö-
sischen Aeroklubs hat Paulhan durch diese Leistung den
bisher von Tissandier gehaltenen Rekord ftanzösischer
Biplane geschlagen.

© Schweres Erdbeben in Griechenland . Jetzt ist
mich Griechenland von einer Erdbebenkatastrophe heim¬
gesucht worden, die sich in ihrem ganzen Umfange bisher
noch, nicht übettehen läßt. Die Provinz Elis scheint am
schwersten gettoffen zu sein. Ganze Dörfer find in
Trümmerhaufen verwandelt . An verschiedenenStellen
sind unterirdische Brände zutage getreten. Viele Personen
sind getötet und sehr zahlreiche verwundet. Die Regierung
enttandte Zelte.

© Unwetterkatastrophen in der Schweiz . Vom Kloster
ber St . Bernhardbrüder wird das Niedergehen einer un¬
geheuren Lawine gemeldet, die den Zugang zum Paß
völlig verschüttet hat. Aus den umliegenden Bergtälern
sind bereits Hilfsrxpeditionen abgegangen, um den Paß
fteizulegen. Seit langer Zeit bereits haben sich im
Sommer keine Lawinenstürze mehr im St . Bernhardtal
ereignet ; der viele Neuschnee jedoch, der in den letzten
Tagen auf den hochgelegenen Berggipfeln niedergegangen,
ist, scheint die Bildung der Lawine begünstigt zu haben.
Am Lötschbergtunnel hat ein folgenschwerer Erdrutsch eine
der bereits fettiggestellten Galerien vollständig verschüttet.
Ungeheure Massen Erde und Felsgestein versperren die
zum Tunneleingang führende Bahnstrecke.

Lunte Ongev-Okronik.
München, 16. Juli . In Pasing 6at sich ein schweres

Automobilunglückereignet. Ein mit vier Personen besetztes
Automobil stürzte in der Nähe der Starnberger Unterfahrt
eine steile Böschung hinab. Der führende Chauffeur Wagner
ist tot, drei Chauffeurschüler sind verlebt.

Parts , 16. Juli . Der Diamantenfabrikant Lemoine hat
Berufung gegen das aus fünf Jahre Gefängnis lautende
Urteil eingelegt.

Paris , 16. Juli . Der Lenkballon „Ville de Nancy" hat
auf der Fahtt nach Nancy einen Motordefekt erlitten und
muhte die Tour unterbrechen.

Vardoe , 16. Juli . Hier lief der mffische Dampfer
„Lamazow" aus Archangel ein. Er hatte sechzig Passagiere
an Bord . Die Frau des Kapitäns war cholerakrank und
wurde isoliert. _

Pandels -Zeitung.
Berlin , 16. Juli . (Produktenbörse .) Das Geschäft

hielt sich am heuttgen Markte in äußerst engen Grenzen. Vom
Auslande lag wenig Anregung vor und das Inland beteiligte
sich heute nicht am Geschäft. Die Käufer wurden verstimmt
durch die niedrigeren amerikanischen Notterungen und
günstigeren Berichte aus Argentinien. Bei sehr geringen
Umsätzen waren die Preise von Weizen und Roggen nur
wenig verändert. Dagegen wies das Hafergeschäft eine leichte
Besserung auf. Mais und Mehl waren wenig beachtet.
Rüböl war zu gestrigen Preisen käuflich. An der Mittagsbörse
wurden notiert : Weizen Juli 261,50—261, Sepember 234,25.
Oktober 230- 230,25- 230. Dezember 227.75—227.60 bis
227,75. Roggen inländischer 190 ab Bahn, Juli 192,75 bis
193—192,75, September 185—185,25—184,75, Oktober 185 bis
185,25—184,75. Hafer Juli 182—181,50—181,75, September
171,50—170—170,25, Dezember 169,50—169,25. Weizen¬
mehl 00 33,50- 36,50. Roggenmehl 0 und 1 23,60- 25,50,
September 23,85. Rüböl Oktober 55,5—55,3, Dezember 55,7
bis 55,5 Mark.

Oefftntlicbtr MtteiMnli.
Dienststelle Weilbnrg . Landwirtschaftsschule.

Wetteraussichten für Sonntag den 18. Juli 1909:
Veränderliche Bewölkung , leichte Regenschauer,

mäßig warm.

, solche Leute gibt es auch— ber raxe und rabanze sich einmal
ordentlich ein oder zwei Monate im Gebirge ab. Wer
aber dazu zu schwächlich ist, durch hohes Alter oder
Krankheit zurückgehalten, der mag getrost auf seiner Hotel-
Veranda liegen bleiben und in die Welt blicken. Es ist
immer etwas anderes als sonst. Auch der Stumpfsinn
hat seine Rechte. Man bestteitet das jetzt noch. Aber je
nervöser und hasttger unsere Zeit wird, desto mehr wird

; man einsehen, daß in zeitweisem Aussetzen jeder Gehirn-
! tätigfeit das einzige Heilmittel liegt. Dazu ein wenig

Zimmertouren , leichte Freiübungen, wenn nran Lust hat,
„Müllern", und im Notfälle ein klein wenig Lektüre — ja
nicht zu viel ! — dann wird man es schon ausbalten und

j sich mit dem braven alten Goethe trösten. Der ließ es
auch regnen, was es regnen will ; es regnet seinen Lauf,
wld wenn's genug geregnet hat, dann hört es wieder auf.

r o Opfer der Berge. Der Rettor Geisler von der
10. und 48. Gemeindeschule in der Scharnhorststraße 12,
der sich mit seiner Tocher in Bozen aufhiell, unternahm
eine Pattie nach der Birnlücke beim Groß-Venediger. Er
wurde dabei vom Schneesturm überrascht und ist erfroren.
Der Groß -Venediger ist die höchste Spitze der Venediger¬
gruppe in den Hohen Tauern , westlich vom Großglockner,
3360 Meter hoch. Die Gletschergruppe wird westlich von
der Birnlücke, einem verhältnismäßig schmalen Granit-
massiv, begrenzt. Die Tour auf die Birnlücke zählt an
und kür sich nicht zu den gefährlichen, doch wurde sie es
in den jüngsten Tagen durch die heftigen Schneestürme,
die in der Gebirgsgruppe herttchten.

O Durchgegangene Güterwagen . Von einem Güterzug
der Lokalbahn Landau—Arnstott lösten sich vier mit
Steinen beladene Waggons ab und rasten mit furchtbarer
Gewalt eine lange Steigung hinab. Ein Bremser batte
die Geistesgegenwatt , abzuspringen, wurde aber , schwer
verletzt. Die Wagen fuhren dann in Simbach in das
Stationsgebäude hinein und rissen es um mehr als me
Hälfte zusammen. Durch das Raffeln der Wa^ n und
Detonationen auf der Sttecke wurden die am Bahnhof
Srmbach arbeitenden Leute aufmerksam. Auch me cm
Stationsgebäude und in der Restauration sich befindenden
und an den Lagerplätzen anwesenden Leute sowie me dorr
haltenden Gefährte flüchteten, so daß ein größeres Unglück
verhütet wurde. Der Materialschaden ist sehr groß.
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Die besten

mildinitrahns
65 8 , IO , 15  und SO Liter Inhalt

zu haben bei S. Sdiinfeld, Badienbor
TurnvereinH stacbendurg

Wir sind zum  Schützenfeste  am nächsten Sonntag
eingeladen und bitten unsere Mitglieder , sich recht zahlreich
am Festzug zu beteiligen . Zusammenkunft nachmittags
2stz Uhr vor Dewald 's Fabrik . Zugteilnehmer haben
freien Eintritt zum Festplatz . Der Turnrat.

flusttellung  Ifl iesbaden 1909
ßandinerk0 Gemerbe°fDoderne
und christliche Kunft° Gartenbau

6 große flusllellungshallen. Viele Einzelpanillons und Ziergärten.
12 gärtn. 5onderauslteIIungen. Grober Vergnügungspark. Täglidi

Konzerte, ülluminationen. heuditfontäne.

Heinrich Orthey
Drechslerei und ßandlung

♦ ♦ ♦ Hachenburg ♦ ♦ ♦
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

pfeifen,Zigarrenfpitzen,5pazierftöcfeen
Portemonnaies, Zigarren- und Zigaretten-Etuis

Brieftafchen, Seifen, Parfümerien,
Haarmasser,Haarpomaden,Bartmasserjundmasser.

Abteilung Zigarren und Zigaretten.
Mache besonders aufmerksam auf meine Spezialmarken

echte Vorstehenden- und Sumatra-Zigarren
zu 6, 7, 8, 10 Pfg .,

Zigaretten
Kyriazi, echte Österreicher Sport, Neutrche Sport 11. r w.

Kompott-Früchte
Reineclauden
Preisselbeeren
Pflaumen
Birnen, weiss
Kirschen, rot
Mirabellen
Pfirsiche
Erdbeeren

in Dosen ä 2 Pfd. 90 Pfg.
2
2
2
2
1

95
65
80
80
80
85
90

Getrocknetes Obst
Aprikosen ä Pfd. 70 Pfg. Birnen ä Pfd. 70 Pfg.
Apfelringe „ „ 55 „ Feigen „ „ 40 „

Pflaumen ä Pfd . 35 und 60 Pfg.
Marmeladen

Himbeer-Marmelade ä Pfd. 50 Pfg.
Stachelbeer -Marmelade „ „ 45 „
Gemischte Marmelade „ „ 35 „

empfiehlt

Karl Dasbach, Hachenburg
Drogerie und Kolonialwaren.

iminERVHHÜTTE
Vertreter:

C. von Saint George, Hachenburg

6. Grimmel$ Co. §
X(DascfiiDenfabrih, Eisengiesserei
% und DainpfsägeirerkßflIGER BSEm

für
Göpel-
fUolor-
hofcomobil-

Einfache und doppelte Reinigung.

[Dil Sortierzylinder für3sacke%
Sortierung.

Eeroorragend
in

Bauart n
AusführungX
Leistung. ♦

Weitere Spezialitäten: f
Göpel, Schrotmühlen mit Steinen♦

ßäckselmaschinen etc.

Prima Ziegelsteine
können täglich von meiner Dampf - Ringofenziegelei bezogen werden.

Mit der Qualität meiner Ware kann ich jeder Konkurrenz die
Spitze bieten , denn es kommen

nur erstklassige, gutgebrannte und ausprobierte
durchaus wetterbeständige, schönfarbige Steine

zu billigstem Preise zum Verkauf.

Dampf -ttingofenziegelei
Triedricb Mies, Hachenburg.

•♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦

Empfehle hiermit meine
gute bürgerliche Küche

für Touristen sowie Pensionäre.)
Preise nach Vereinbarung.

Peter hatsch, Restauration
ßachenburg.

Aparte Illuster
IUoderne Ausführung

Verlobungsanzeigen
Bocbzeitseinladungen
üermählungsanzeigen

liefert fdmell und zu mäßigen Preifen

Buchdruckerei des „Erzähler
vom Wefterwald ,i  Bachenburg.

eigiebt bei leichter Handhabung;
durchaus zuverlässig , die

berühmte Bielefelder Plättwäsohe.
Oberhemden,Suä8*n und Manschetten

werden prachtvoll.
Packele-, %KII>-

25 Pfg. SQPffl.
2VaKilo-Packung billiger*
Zu haben in den meisten

Drogen =, Colonialwaren
und Seifengeschäften.

ZeituitgsmaRulatur
zu haben in der Druckerei des
„Erzähler vom Aetterwaia".

Verlangen Sie Br"
über Anleitung zum
gratis und franko
Vertreter:

C.uon SaintG
Hachenbu

1eleganter4-6
1 Schwarzbrot-Knfc
mit Auspresser, bei'
gebraucht , hat zu t>
H . Zimmer
Eichen bei Fla'

Die in der Ausste!
stehenden, schönenMusi
merfee,
Sprechapparate , Sch
Reklame - Automaten
raschestens
spottbillig laegen
desfiausesZeilS?
tigern Kauf selten
legenheit, wie auch
Mangel Klaviere, öo"
Wano-Orcheffer, elek
wichtsaufzug, PianOSTranKfuria.ni.,

Ia.

(Förderkoh
Hai abzugeben

GeiaerRscbaft
Ulefterwäld

EignitkohlenDer
ifrüher Gewerkscha

Enden bei West

Sämtliche einschlägigen Arbeiten
auf der

Strickmaschine
werden zu billigsten PreisenWei reellster Bedienung

augefertigt.

Kaufbaue für Lebensmittel
Hachenburg, an der evangel. Kirche.

Daselbst Strickwolle in allen Qualitäten und Preis¬
lagen billigst.

i

f). Backbaus, stachen
Uhrmacher und Ubrtnbandlung

empfiehlt sein reichhaltiges Lager
Damen- und Herren-Uhren, Regulateure,

Cvolclwaren
als Trauringe, Herren- und Damen-Ringe,
und Ohrringe, Armbänder. Kreuze, Ketten.

in Gold , Double und Nickel-
Brillen, Thermometer,Barometer, Feld sl

Schmucksachen nach Photograph1̂
sowie Vergrößerungen werden bestens aiv.

Elektrische Taschenlampen hiII>8̂ 1
== = Klaffen und Munition
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